
Der Puppenfpieler. 
Kriminal-Roman von Karl Rosner. 

(s. Fortsetzung) 
«Rein —- wie mir das unange- 

Cehin ist«, sagte er. »Wie rnir das 
«n-kich ist! — — Und ein scheinbar 

anständigen bescheidener junger 
nn. —- —— Wie man sich doch in 

n Menan täuschen kann! — — 

Darf ich fragen, um was für ein 

Zusehen es sich handelt — -3« 
nd da ich —- befchäftigt mit Ge- 

danken, die sich an die folgenichivere 
Inssage des Sprachlehrers knüpf- 
ten —- nicht gleich antwortete, suhr 
er fort: »Die jungen Leute von 

heutzutage —- —! Es wird wohl 
siedet das Uebliche sein: Unterschla- 
gung im Bureau —- Mißbrauch einer 
anvertrauten Kasse —- —- und in 
solche Dinge wird man dann förm- 
lich mit hineingezogen!« Eine er- 

zrefte Erbitterung schien über den 
biher so ruhigen Mann zu Lom- 
rnen, eine zornige Hast sprach aus 
seinen Worten und aus seinen bei-; 
tigen Gebärden «Dukch iolche Dinges 
wird man dann aus seinen Studien 
gerissen — wird einem mit Zeugen: 
ausfagerh Verhandlungen und tau- 
send Quälereien die kostbare Zeit 
genommen, in der man still an feiner 
Lebensarbeit schaffen tönnte — ——!« 

»Nun wurde ickz doch aufmerksam 
— aber ich war noch immer nicht 
ganz bei der Suche, als ich fragte: 
Sind Ihnen Ihre Sprachstudien 

Fenn gar so sehr ans herz gewach- 
sen, Herr Jenes?« 

»Meine Sprachstudien!« Beinahe 
Ieswerfeud klang das. »Meine 
Lehrtbätigteit ist mir die meltende 

«Lnd —- man muß doch nun einmal 

Bund si- Iiel verdienen, damit man 

ehrlich durchs Leben schiögi — 

aber meine Wissenschaft — das, wo- 

fsr i teie —- dai ist die Mathema- 
tik! a — da!« und er wies auf die 
sccher aus dern Wandregal und aus 
die Drucksachen und Stripturen auf 
feinem Schutt-Asche »Das ist meine 
hehre Arbeit und meine Erholung 
zugleich!« 

»Wie, s— Sie treiben Mathematik 
zur Erholung?« 

aSie ist mir das Größte über- 
haupt! Denn sie ist stärker alt alle 
anderen Künste· Der Schlüssel zu 
allem unbekannten Wissen i sie. 
Alles erschließt sie, was nner ersch- 
lieki scheint!" Er redete sich immer 
mehr in Eiter —- er schien nun, da 
er aus dieses Thema gekommen war, 
alles andere völlig zu vergessen. 
Seine Augen blisten mich mit den 
sjarsem winzigen Papillen an —- 

etlvai Etstatisches war über diesen 
sann gekommen, der fest gerade 
aufgerichtet vor seinem Arbeits- 
ttsche mir gekeniiberstanh »Mit-)- 
sspdic sagen die einen —- Lsgit — 

Mlität — Phantasie s n die 
mdeten —- — ist ja alles nsinn! 
Man soll mir tausend Schritte vom 
Leibe bleiben mit all dem Rüstzeug 
dex aualitativen Wahrscheinlichkeit! 
Wu, lieber herr, mit all diesen Ina- 
logie oder Qeziedungsschliifsen da 
is man doch ein wenig allzusehr in 
Gottes hand! —- — Allein die zah- 
lenmii is ausdrückt-are quantitative 
Miit cheinlichteitsbestimmung kann 
eine Basis geben, oon der aius wir 
einen Eroberungszug ins Land der 
nferlosen Worte wagen können —- 

Sch«ickial? Fügungs Zufall? Wie 
dumm das alles tlingt —— nur 

Formeln gibt es, nach denen sich die 
Dinge abrollen und abrollen müssen 
—- »— und wer die Formeln kennt, 
der zwingt das Schicksal, die Fü- 

ng, den Zufall in diese vorge- 
chriebene Bahn!« Vom Schreib- 
isch griff er ein vaar mit mathema- 

iischen Berechnungen eng vollge- 
fcbriebene Blätter auf nnd hielt sie 
mir hin: »Da —- sehen Sie nur —- 

rnaeschiren sie nicht wie Soldaten — 

find sie nicht ganze Armeen, mit de- 
nen man Siege erfechten kann-? s-— 

— Da gibt es phantasielose Men- 

Leben die die Mathematik für nüch- 
rn halten! —- Diese albernen Leute! 

sigantisch ist sie in ihrer ragenden 

stohariisgem Wissen Sie eines 
von der ehre von den Kombinatio- 
nen? Von der Methode der klein- 
Ien Quadratei Hier —- ——«l)ier", er 

warf ein paar Bücher vor mich hin, 
,iennen Sie das — — uns das-R 

«Und während ich, ganz benom- 
men von diesem Ausdruck- säh sich 
entladender Leidenschaftlichieit die-« 
sei bisher so ruhigen und scheinbar 

L vernünftigen Mannes, mehr mit 
n Augen als mit dem Bewußtsein 

ans ist-Titel der Bücher niederbiickte: 
— «Vm, The lokic of the dumm« 
Ase-M Wurm de is theokie 
de- ehsces et aes pro-hinwe- --— 

»sechs-ist« A histor- oc the webe- 
W MM, ok Militysl s-— 

Miäddb Erkenntnis durch 

soff-M Ver Mann ist eisig- 
W —- einMne — io wie 
It NO Ist dir benimmt sich tein 

Zins-r —- —- solche Ideen wie sie 
Propbet da eben aus- 

s Whtte k n in keinem Ist-den Dies ers-ach n lein! 
W sung-Ida ergriff mich 

sei diese-! set-s sein — ein Ml 
M Rade gens —- ein an- 

staut-, wie i« es Inst fMQ sc haste vorher n-. 

Verbrechern seindlich Aug in Auoe 
gegenübergeftanden, aber stets wa- 

iren meine Sinne völlig gefaßt ge- 
Fbliebem meine Thiitigkeit sicher und 

ungeschwächt Ader hier war es an- 
ders. Jch siihlte deutlich, daß —- 

wie ich nun wieder ausdlickte und in 
die kleinen siechend aus mich gerich- 
teten Papillen des Mannes mir ge- 
genüber sah-etwas wie ein Schwin- 
del iiber mich kam — etwas Erst: 
kräftendes —- —so sehr. daß meine 
Hand nach rückwärts, nach der Ledne 
des Fauteuils tastete« um eine Etiipe 
zu finden. 

»Mir einen Augenblick lang wähnte- 
das — dann war es voriiher — ich 
war wieder Herr meiner selbst —’ 

mein laltes Blut gewann die Ober-i 
heut-. ( »Ich redete und war mein eigener- 
Zuhiirer zugleich und staunte über» 
meine Sätze und Gedanken und übers 
die kühle Belonnenheit, die nun aus 
einmal in mir war. 

»Ich hatte mich vorher niemals 
mit vsdchiatrifchen Prodlemen viel 
beschäftigt Jch kann wohl sagen, 
daß ich Laie war in diesen Dingen. 
Ader vor mir stand der Gedanke« —- 

den ich einmal wohl irgendwo ge- 
hört oder gelesen hatte — daß es 
vergebens wäre, gegen solch trank- 
hafte, fixe Ideen mit Vernunstgriin- 
den anzuliimpfem daß man derglei- 
chen ausgelöste Ansiille immerhin 
noch am ehesten zum Stillstand 
brächte, wenn man die Kranken nicht 
durch Widerspruch erregte, wenn 
man aus ihre Ausführungen einzu- 
gehen schiene. 

»Ich wüste heute nicht mehr zu 
sagen, was ich damals gesprochen 
habe —- aher ich muß wohl meine 
Erinnerungen aus meiner Stimmr- 
siastenseit und aus den Jahren, da 
ich als aktiver Ofsizier die Militär- 
alademie besuchte, ganz gründlich 
ausgeschlachtet hohen. Gans Le- 
aendre und Lavlace sloksen mir nur 

Idertmal in todernsten Momenten 

I 

so von den Lippen — ich äußerte den 
Wunsch, mir den Titel eines Werts, 
das ich angeblich noch nicht kannte, 
aufzuschreiben — und in der That 
gelang es mir, den erregten Mann 
äußerlich zu beschwichtigen Bereit- 
riillig suchte er mir ein Blättchen 
Papier hervor, aus das ich nun — 

immer sprechend, zustimmend —- den 
Titel pon cournots «F·-rposition« 
notirte. Unmertlich suchte ich dabei 
seine Gedanken von dem gefährlichen 
Gebiete absulenten Ich sprach aus, 
wie schön ei wäre, its-IFe er nelxn sei- 
ner reinen Berusjar it sich den 
Sinn siir die Lösung wissenschaftli- 
cher Ausgaben erhalten Atte, um 
so rühmen-spenden je mehr seine 
Zeit durch den Unterricht in Anspruch 
genommen sei — redete dann von 
seinen Schülern überhaupt und tam 
so wieder aus den hermann Angerer 
im besonderen und aus die Ansrage, 
derentwegen ich gekommen war. 

»Er hörte jest still zu, etwas 
Nachdentlichei war itber ihn gekom- 
nsen und prägte sich in seinem gan- 
zen Weten aus« wie er nun mit ver- 
fchräntten Armen und zusammenge- 
zogenen Brauen mir gegenüberstand 

»Seit wann beschästigt sich denn 
die Polizei mit den Theorien der 
Wabrscheinkichieitjrechnunai« fragte 
er plötlich mitten in meine Rede 
hinein. 

uslunst, die er mir gegeben hatte, 

»Die Polizei?« 
»Nun ja « Zie sind dort bei der 

Petizei." 
»Aber herr Jones —- das bißchen, 

was ich weiß, verdanke ich meinen 
Privatstunden, die mit meinem 
Dienste nichts zu thun haben!«&#39; 

Er sah mich mißtrauisch an. 

»So? — Na — immerhin-" 
»Er stierte wieder vor sich hin — 

und schien befangen von Gedanken, 
die ihn erfüllten. 

»So-den Sie sich auch schon mit 
zusammen etzten Wahrscheinlichkei- 
ten beschä i I« wars er dann hin. 

»Ist- tha, als hätte ich seine 
rage überhört, dantte ihm siir die( 

und dachte an meinen Rück ug. 
»Situa- Jones aber and still 

und starrte vor sieh nieder aus die mit 
Zahlen und Formeln vollgeschriebe- 
nen Blätter. Unbetvegt stand et da, 
er schien meine Worte nicht mehr u 

hören, mich selbst nicht mehr zu e - 

hen. Aber hinter seiner hohen 
Stirne, hinter den eng zusammen- 
gezogenen Brauen schien es zu ar- 
beiten und zu gären. 

kund is dachterNun hat es ihn 
bölli umsangen —- nun ist er ganz 
im nne seines Wahn-. 

»Deise schritt ich zur stür, iiber 
den Boreaum und au der Wohnung 
E— und athmete aus alt ich draußen 

in dem ewslbten Treppenhause 
stand und ie hallenden, steinernen 
Stusen hinunterstieg. 

»Unte3e:m Date tatmmmir ein noch 
junger r von i get eganz 
ent en, der seltsam ernst, als sälp 
er m nicht, an mir vorüber ging 
nnd dann hinter mir das Treppen- 
haus betrat. 0ich achtete kaum aus. 
ihn, is ser ekfiiuk im ich m dem, 
Erlebui Mit Gewalt mußte ichs 
m si ve- scto kniete-c —- get-s 

- 

fteitranten Sidney Jenes W- 
drängsen in rnir —- uiuste i mich 
zwingen, dei dem zu verweilen, leis 

» wichtigsten bedeutsamer war siir rn« : 

F bei seiner Aussage, daß der derha - 

steie Vermann Unserer wähnend der 
Iangebliels in der engliehen Stunde 
lverbrachten Zeit in der That nicht 
s bei dem Sprachledrer gewesen 
« war!« —- —- 

I Richard Plant schwieg, richtete sich 
ein wenig aus und horchte aus die 
Schläge der Thurmuhr. die durch die 

; milde Winternacht zu dem ein wenig 
Jgeösfneten Fenster herein in das 
.3irnmer klangen· 

»Mitternacht?« sagte er dann und 
erhob sich von seinem Plasr. .Schiin 
lang ctrat-e ich heute wiederum ein- 
inal geschmäht — aber dai wissen 
Sie ja, lieber Freund, ein Jäger-. 
der aus seinen Jagderlednissen er- 

zählt, und ein Polizei-intel, der auf 
seine alten Abenteuer zu sprechen 
kommt, die finden kein Ende! Ader 
genug sitt deute —- Sie sollen schla- 
sen fett und morgen vielleicht mehr.«« 

Ich wallte pratestiren. s 
«Schlasen? Jett —- nach der Er-» 

zählung? — ——« 

Er niate und streckte mir die 
Hand hin. 

»Versuchen Sie’s — es wird schon 
gehen —- zroar. mich bat damali, als 
ich das erlebte, der Schlaf in man- 

cher Nacht gefiel-en Auf morgen 
denn —- und baldige Besserung 
Jlirem Fuße!« 

Er ging —- ich aber saß noch stun- 
denlan wach nnd erreat und sann 
de seltsamen Dingen nach, die mir 
mein Freund Richard Plant eräiihlt hatte, sund quälte mich ver ns 
eine Lösung der geheimni dollen 
Vorgänge vor mir zu sehen. 

I I I 

Als Richard Planl am nächsten 
Abend wieder zu mir lam, war er 
ein wenig erstaunt, das Schschspiel 
nicht wie sonst schon ausgestellt zu 
finden· Das Schachbrett laa zusam 
mengellappt im Schranle und die 
Figuren ruhten still in ihrem Kasten. 
Nur Wein und grüne Römer war 
teten wie sonst. « 

Und Richard Plank, der rasch den 
Grund dieser Veränderung errieth, 
nickte mir lächelnd zu und meinte: 
Also das Spiel aus unserem schwarz 
und weißen Brett soll heute ruf-enti« 

.Soll? Lieber Freund — es muss« 
»Was zwingt uns denn —- ——?« 
»Ich möchte Ihnen, lieber Plank. 

einen so wenia aufmerksamen, so zer- 
streuten Spieler nicht zumutbem wie 
ich es heute wäre.« 

»Nicht zumutbens Wo sehlt es 
denn? Schmerzt etwa qar der Fuß 
heute mehr als gestern ?&#39;« 

.Der Fuß tbut laum noch web 
und ist, wie mich der Itlrzt baute ver: 
sicherte, in wenigen Tagen nz 
bers! Nein —- es sind an te if: 
sachen -—— Sie wissen es andere Ur- 
sachen — Sie wissen es ja doch, was 
mich so sebk beschäftigt — ich lebe es 
Jhnen ja an —- Jbre Erzählung ist 
eil« 

»Meine ErzählungA So ——?« 
Richard Planl lächelte bestie- 

digt vor sich bin, während er sich 
aus seinen Stuhl behaglich nieder- 
liess. Ein leises Noth stand dabei 

in tmseinem baseren Gesichte, ed schien 
ude zu machen 

seine hmngiltrttlieilungen so leblzasßtm geses- 
selt hatten. 

».’Oa —. Seit Sie gestern weggesl 
gangen sind, hat mich vie Sache ei- 
gentlich beinahe ohne Unterlaß be- 
schäftigt! Sogar irr meinen Schlaf 
isr sie mir mitgegangen und bat mir 
herrn Herrnann Angeker und Jhren 
wahnsinnigen Sprachlehrer in ei- 
nem wüsten Traume, wild miteinan- 
der ringend, vorgefiihrt!« 

»Die beiden miteinander rin- 
aend?« Richard Plank sah mich auf- 
merksam an. Etwas Forschendes 
war in seinem Blick. 

»Ja —- ringend, und der Sprach- 
lehrer war Sieger-" 

»Seltsam —— wie kamen Sie zu 
dem Gedanken?" 

»Es war tein Gedanke —- ein 
Traum war es nur, mit dein mein 
Denken, inein Bewußtsein nichts zu 
thun hat« 

Jetzt schüttelte er den Kopf- 
«Auch unsere Träume sind die 

Kinder unseres Gehirns -- und ost 
r nicht die fchlechtesten. — Aber 
ie sagen, daß die Sache Sie be- 

schäftigt .hat: haben Sie einen Weg- 
eine Erklärung — die Möglichkeit 
einer Erklärung finden könneni« « 

»Nein —- -— das heißt, ich habe 
natürlich alles mögliche vermuthet —- 

aber schließlich habe ich diese Ver- 
muthungen doch alle wiederum ver- 
worfen. Denn —- nicht wahrt -— 

erwiesen war ja rrur das eine daß 
dieser hermann Angeker atn Tage, 
ehe er die Steine verkaufen wollte, 

nicht bei dem Sprachlehrer gewesen 
: Mk s- —« 

Richard Plank stie: »So sagte 
here Janec.« 

»—— i»Und damit war ei eigentlich 
—- beinahe gewiß, dak er in dieser it, die er a st siir ie eng- 

lische iunde verwendete, rnit jenem 
Menschen zusammengekoinmen war, 

»der ihm die Steine ithergab.« 
» recht —- so habe ich hmall auchOa ehiossenF 

s FYnd war es denn nicht wirklich 
o 

Richard Planl zog die Achseln hoch. 
Eswar o — und war dachani deri-— ine Weile schwieg er- 

dann sah er jäh aus und begann zu 

ndeuäch habe stern in meiner Ie- 
zs ung an ener stelle abgebro- 

sey-. d- i« das hau- der Sma- 
ilebreri verlassen hatte. — Als ich 
zzuriiel ins Polizeigebäude karn, mel- 
; dete mir der dienen das der Poli- 
xzeiratb Frant nach nrir gefragt und 
Ebaß er binterlatsen hätte, ich möge 
Untch doch gleich nach meiner Miet- 
tunft zu ibrn beni«ben. 

»Der Polizeitat hatte, als ich in 
sein Zimmer trat. mit in die band 

;gestiiitenr Kopf vor seinem Schreib- 
;tische gesessen. Jest stand er aus, 
» grüßte rnich wortloz durch ein Riesen 
H und wies auf einen Stuhl. der sei- 
» nein Blase gegenüber stand 
I 

»Ich seite mich.« 
»Die haben in der Sache des 

Raubi in der Stepbanslirche rechn- 
chirt?«»sragte er. 

» a. 

»Hm! —.« Er schwieg. strich sich 
über die sorgenvoll geialtere Stirne 
und begann von neuern. »Sie erin- 
nern sich, lieber Plank, was ich 
anen beute sriib über rneine Ein- 
briicle von all diesen Verbrechen der 
jüngsten Zeit sagte: daß rnir immer 
wieder-, trod aller gegensäslichen 
Vernunstariindr. dieser Gedanke 
karn, als hätten wir ei biet mit einer 
ganzen Cliaue —- nun fa. das Wort 
muß doch gesprochen werben — mit 
einer ioobloraanisirten Bande ge- 
meinsani arbeitender Verbrecher zu 
thun —- i—?« 

»Gewiß erinnere ich mich.&#39;« 
»Wir haben durch den Vergleich 

der Fingerabdriicte festgestellt, daß 
der verhaftete Vernunn Angeker den 
Raub nicht verübt hat — es iit also 
außer ibrn sicher noch ein anderer in 
die Sache verwickelt: das wären zu- 
nächst zwei Menschen —- zroei Ver- 
brechen Und nun patsen Sie aufl« 

»Der Polizeiratb zoa eine Sei-en- 
lade seines Schreibtifches aut und 
entnahm dieser zwei gleichartige 
Dolzschächtelchen von oqaler Form, 
die er vor sich binitellte. 

»Sie wissen. daß ver Raub ge- 
stern triib entdeckt rourde Nachmit- 
tags —- die Feststellungen konnten 
seitens der Dornschaioerwaltung trit- 
ber nicht beigebracht werden —- gin- 
gen dann die Beschreibungen der ne- 
raubten Stücke rugleich knit der 
Warnung vor Antaus an alle Gold- 
arbeitet und Pianbleiber der Stadt. 
Auch die Abendblätter waren schon 
lnrz über die seblenden Pretiosen 
unterrichtet. —- —— Nun. die Räuber 
haben schneller gearbeitet als wir!&#39;s 

Jst onnete das eine oon 

Schachtelden und bolte daraus et- 
ioai Funlelndes uno Bliyendes ber- 
vot, ein seltsames Geschmeide aus 
Diamanten, die in alter goldener 
Fassung saßen. Mit oor Erre ung 
zitternden händen bielt er mir ·ele 
lolibare und feine Arbeit bin, die in 
dein grellen Licht der Schreibtisch- 
lampe in allen Farben strahlte. Und 
da sah ich, daß dieses Gebilde aus 
Gold und Edelsteinen die Formen 
einer Rose, die Linien eines Blü- 
thenlelches und zarten Blattwertei 
zeigte. 

«Wissen Sie, was das ilt?« Ganz 
heiser klang feine Stimme. 

aDie Mamantene Rose —- —!?« 
Er nickt-. »Ja, mein lieber 

Plantt die Diamantene Role der 
Maria von Ostia-! Das Schmuck- 
ftiirL das die Kaiserin Eleonore 
Magdalene Thrresia oor über zwei- 
hundert Jahren der »Schioaqen Ma- 
bonna« gestiftet bat, und das dein 
Kirchenrbuber als hauptstück seiner 
Beute in die Sande fiel!« 

»Aber wie latnen Sie zu diesem 
Stück —- —?« 

»Leider nicht aus dem diretten 
Wege aus der band des Verbre- 
chers —— denn der war. wie ich Ihnen 
ja schon sagte, schneller als wir. Der 
Inhaber einer der ersten Antiquitä- 
tenhondlunaen bat mir das Tina 
heute klagend und jammernd ge- 
bracht: dem ist es gestern Vormittag 
— ehe noch irgend Jemand in den 
weiteren Kreise von diesem Raube 
etwas wußte — von einem scheinbar 
vornehmen herrn zum Kaufe ange- 
boten worden und oer hat es sür 
dreitausend Gulden baar erworben! 
Erst als ver handler dann »in der 
Zeitung von dein Verbrechen las, ist 
ihm der Gedanke gekommen, daß 
dieses Stück das geraubte sein 
lönne.« 

»Und was weiß dieser händler 
iiber den Vertäuser —- ——-?« Wie 
Fieber war ei nun in mir. Da bot 
sich eine neue Angriiisstellex ich 
wollte alles ausschiiosem was ich er- 

sahren, was mich weiter siihren 
tonnte. 

»Der Polizeirath strich mit spitzen 

Fingern beinahe zärtlich über das 
wie rgewonnene Kleinod hin- 

.Der Verlaufer — ja, lieber 
Plani -—— der ist, wenn meine Theo- 
rie zur Wahrheit wird, der dritte 
Mann in unserer Bande! Ein elegan- 
ter Mensch —- ein wenig müde in 
seinem Wesen —- döchst sorgsaltiæ ge- 
kleidet —- ein Mann von etwa rei- 
si Jahren, der sich Oeden von Ba- 
iash nannte, und der —- wie Sie 
hier sehen tiinnen —- rnit diesem Ra- 
nsen auch die Quittuna iiber den ern- 

psangenen Betrag unterzeichnet hat. 
—- Ein Mann, der sicher schien in 
seinem Austretery der ikn Fiater vor- 

gsahren tam und seinen Wagen vor 

ni use warten liess —- und der 
dein Fadler eine längerer Geschi te 
aus ie Nase hand: dass die es 
Kleinod s seit Jahrhunderten «als 
ioßhaees rhstiia in seiner altadeli- 

BLINDE sßetioksda es ihm Titter r , se von zu ren- 

nen —- das aber ohe Spieiverluste 
die er tin Mit ub in der Nacht 
vorher ertttten hätte. und vie nun 

sie-gleich innerhalb uierundzioanzi 
Stunden beischten. i denn 

Eisingen das Geschmei hinzuge- 
n ——- ——«. 
.Deden von sacatsy — —i&#39; 
»Ja —- seben Sie. biet steht der 

Rasne.« Der Pviizeiratb reichte mir 
die Quittung bin, und ich sah nieder 
aus die schauenlose Schrift, in der 
die Buchstaben so seltsam weit ogen 
standen. »Es gibt auch«, uär er 

sort, »sama« eine Familie dieses 
Namens, wie einenBaron «Oeden von 
Balassy ——« ich bade mich darüber na- 

türlich sosart unterrichtet. Daß aber 
dieser Kavalier, der sich zur Zeit aus 
seinem Gute bei Szegedin aushält 
tnit dieser ganzen Gaunerei nicht das 
geringste zu tbun bat, brauche "ich 
Ihnen wobi kaum zu sagen. Der 
Gauner bat einsach den alten Und 
vertrauenerweetenden Namen des un- 

garischen Magnaten annettirt —- 

und wie Sie sehen, bat er seine Rolle 
gut gespielt ——- —" 

.Und Sie baden noch keine Spur 
von ihm?&#39;« unterbrach ich den Poli- 
zeiratb 

»Der schüttelfe mit ties gesurchtet 
Stirne den Kaps. 

»Nichts —- bisher wissen wir 
nicht das aerin ste.« 

Versannen pai- er ein paar Au- 
genblicie vor sich hin dann richtete 
er sich mit einer raschen Bewegung 
ein wenig aus. 

ikatseßung iolgt·) 

Fehler tu der Orsähremp 
Aus keinem Gebiete wird bekanntlich 

mehr gesehlt, aus teinem werden 
mehr Verstöße begangen als aus dem 
der Diiit. und ei wird kaum einem 
Arzt gelingen, diese Neigung seiner 
Patienten ganz zu besiegen. Aber es 

list doch gut, ja nothwendig, von auto- 
tiver Seite zu hören, wie man es an- 

stellen soll, um sich den Forderungen 
derWissenschasi entsprechend zu ernäh- 
Tren, um seine Gesundheit zu erhalten 
und --— mehr noch- fee zu sestigen 
Einer der bekanntesten Kliniter der 

jNachsolger Nothna eis an der Wiener 
Filnioersitöt Praie or von Noarden 
der vor Jahren als junger Ussistenzs 
arzt des verstorbenen Prosessors Ger- 
ihardt an der zweiten medizinischen 
isilinit des Berliner Ehariteiranteni 
Jhauses thätig war und dann nach 
Isiranisurt a. M ging hat in einem 
iärztlichen Fortbiidungiiursui einen 
Vortrag über saliche und richtige Er- 
lnjihrungsweise gehalten, der weit iiber 
den engen Kreis der Fachgenossen hin- 
saus- Jnteresse erregen wird. 

i Noordens eigentliche Domiine ist 
ldat Gebiet der Stosswechselerirantuns 
gen, als deren haudtredriisentant die 
Fettsucht gilt. Der Wiener Gelehrte 
äußert sich hierzu: Rormalerweise ver- 

mag sich der Mensch in einem mittle- 
ren Gewichtszustande zu halten. Bei 
den meisten Menschen bildet sich ein 

gewi es Optimum des Ernährungs- 
lgu S von selber aus dab. so wie 
nach unten, auch nach oben durchbra- 

schen werden iann, indem die Zusuhr 
Hiber das Maß dessen hinausst.igt, 
was der Ethaltungsiost gerade ent- 

sspricht So kommt es dann zu einein 

ttansage Der Bedars und die mus- 
l uliiren eistungen bleiben gleich, doch 
die Zusuhr steigt aus irgendwelchen 
Gründen iiber das durchschnittliche 
Maß hinaus· Kleine Ursachen haben 
da ost sehr große Wirkungen. Jkn 
wesentlichen m ver Jene-mag cene 
quantitative Frage, aber auch die 
Qualität ist wichtig. häufig neigen 
Männer zur« Fettansay, wenn sie in 
die Ehe treten und ihre Liebling-spei- 
sen vorgesetzt bekommen. Eine bedeut- 
same Rolle spielen Altoholgenusz nnd 
bequeme Lebensweise Der Atiohol 
unterscheidet sich wesentlich von den 
übrigen Nabrungtmittelm Er ist nur 
ein Verbrennung-mittel und wird 
schon innerhalb der nächsten Stu en 
verbrannt. Er verbrennt leichter ais 
andre Stosse und drängt andre Stoffe 
von der Verbrennung zurück. 98 
Grarnm Altohol sind gleichwerthig 
mit 70 Gramm Fett; man spirt alsn, 
während der Alkohol verbuan die 
Verbrennung von 70. Grarnm Fett. 
So erklärt ei sich, daß Leute« die viel 
Altohol nehmen« wenn sie sich sonst 
reichlich ernähren, zum Zeitaniay ris- 
voniren. Ein anderer Anlaß zum 
Fettansag ist, daß, wenn die Zufalir 
gleichbleibt, die Arbeiteleistun und 
damit der Stosiwechsel des örpers 
herabgeht. Dies ist der Fall bei einem 
bequemen Leben oder i Personen. 
die durch eine Erkrankung der Bewe- 
gungsorgane zu einer größeren Kör- 
perruhe gezwungen werden, als iie ge- 
wöhnt waren, und bei Leuten. die an 

Akhems oder herzbeschwerden leiden. 
Die Leute essen weiter wie vorher, 
aber ei entsteht nun ein beträchtlicher 
Kalorieniiberschuß. Däusig ist beides 
iombinirt: die Zusuhr steigt und das 
Leben wird bequemer; dann ersolgt 
erst recht Fettansah. Mituruer findet 
sich die zeitleibigkeit in ausgesprochen 
erblicher Weise bei Kindern, die gewiß 
nicht mehrNahrung nehmen als andere 
Kinder, die tm Gegentheil knavper 

halten werden und trotidem unauf- 
«rlich Fett ansehen. Die Verlang- 

samung des Stoskwechsels tritt bei 
diesen Kindern eben schon in abnorm 
früheren Jahren ein. 

Jst es nun richtig, daß eine Entset- 
tnngstur als eine sogenannte schmä- 
chende Mir bezeichnet werden dars? 
Jm allgemeinen muß man diese Frage 
verneinen. Wenn eine Schwiichung 
eintritt, dann hat man nicht die richti- 

gen Personen, die iir eine Entiets 
ungskur geeignet nd, ausgesucht, 

oder ist nicht in der richtisen Ieis- 
vorgegongem Eine hochgradige Fett- 
leibigteit besteht. wenn M Erz-er - 

micht uni 50 Pfund oder mehr il r 

das normale Durchfchnittsgetoicht des 
betreffenden Menfchen hinnusra t. Bei 
Kindern wird man oon 10 is 20 
Pfund Uebergetoicht sprechen; bei al- 
ten Leuten ift Vorsicht geboten. Ueber- 
geivichte von 30 bis 50 Pfund sollten 
bei jüngeren Leuten eine Jnditation 
für eine Entfettungtlur sein. Es ift 
zweifellos siir einen Menschen, der 
noch viel muituliire oder geifti e Ar- 
beit leisten soll, ein gefährlicher olloft, 
ein so starkes Korpergewicht unnöthig 
imit sich herumzuschleppen. und es be- 
fieht immer die Gefahr« daß frühzeitig 
eine Abnuhung des herze-is und der 
Arterien eintritt. Bei älteren Leuten 

lsind mittlere Grade von Fettleibigteit 
als Jndilationen fiir Cntsettungiluren 
nicht mehr anzusehen. Aber auch die 
Eitelkeit bildet einen Grund zur Ein- 
leitung einer Entfettungilur. Wenn 
der Arzt aus einem solchen Anlaß eine 
Entfettungstur, die bei einem gerinfen Grad von kettleibigleit sehr le cht 
durchführbar Ift. vertoei ert, so wendet 
sich der Patient einem urvfuscher zu 
und erreicht bei diesem sein Ziel. Auch 
wenn bei mäßigerFettsucht Erkrankun- 
gen der Kreiel u und Athmungiors 
gone und der iere vorliegen, ift eine 
Entfettungstur an ezeigt. Jn allen 
diesen drei Fällen andelt es sich um 
eine Schonung des herzens, die toir 
dadurch erreichen, wenn wir den Kör- 

lper entlasten. Besonders wichtig sind 
lauch chronische Erkrankungen der Be- 
;wegungsorgane, besonders der unteren 
JErtremitötem und wir schaffen ent- 
’schiedene Vortheile. wenn mir den Ge- 
zsammttöeoer e«rleichtern; namentlich bei 
jenen häßlichen Formen des chronischen 
iGetentrbeumatismuL wo es leicht zu 
einer Abnuyung der Gelentflächen 
stammt. ist es wichtig. den Körper zu 
;entlasten, damit die Gelenlslächen im 
Knie und im Fußgelent nicht zu start 
zbelastet find. 
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Noorden unterscheidet Kuren ersten, 
zweiten und dritten Grade-. Die leh- 
;teren, die strengen Entsettun ituren, 
;tonnen nicht im häuslichen etriebe 
Hdurch efiihrt werden, weil sie strenger Beaufsichtigung bedürfen. Man darf 
isich dabei nicht auf das Verbot bei 
stimmter Nahrungsmittel beschränken, 
,sondern muß nach Maß und Gewicht 
»vor-geben« weil man sonsi nichts er- 

;reicht. Der verstorbene Oertel le te 
Jgrvßei Gewicht darauf, daß auch ie 
JWasserzufuhr stark beschränkt werde. 

sSchwenninger modificirte dies dahin, 
jdasz er beliebige Mengen von Wag- ;erlaubte. aber nicht zu leich mit n 

festen Mahlzeiten OFasserbeschriins 
rang treibt die Verbrennungsprozesse 
Hin ie höhe, so dass mehr Fett ver- 
ibrennt als bei reichlicherer Hasserzus 
Jsuhr. Das hat sich in sehr exaktere 
JVersuchen bei Thieren und Mens en 

Hals sicher herausstellt Sehr vele 
Menschen, und gerade die Fettleibigem 
schränken instinktiv ihre Itahrun ein- 
wenn man ihnen verbietet viel asser 

»Hu trinken. Das ist eine Eigenthüm- 
’lichteit namentlich Fettleibiger. daß 
man ohne weiteres Oertel und anderen 
zAutoren glauben muss, wenn sie sagen. 
ssie hätten nur durch das Verbot des 
»Wassertrinkens tolvssale Entfettungss 
jetsolge erzielt. 

Schwihbrozeduren haben gar keinen 
i oder nur vorübergehenden Werth. Das 
lReiten hat keinen wesentlichen Einfluß 
aus die Entsettung, es ist ja nur eine 
passive Erschiitterung des Körpers. 
Wenn ein Fetter aus einem Pferde 
sitt, so wird das Pferd vielleicht ma- 

ger, der Fettleibige nicht, und um so 
weniger, als die Erschiitterung des 
Bauches durch die Anregung der 
Darmthätigkeit des Magens wieder 
hunger erzeugt. Auch Massagen ha- 
ben keinen Zweit. Was da an Ver- 
brennungsenergie dem Körper zu- 
wächst, wächst auch nur dern Masseur 
zu, aber nicht dem Massirtm und 
das Massiren ist nur anderen Zwecken 
niihlich; bei Fußleiden, um die Mus- 
kulatur anzuregen, bei Darmstiirun- 
aen, und indirekt wird aus solchen 
Massagen viel Vortheil zu ziehen sein- 
Aber ein Zettverlust wird dadurch nicht 
angeregt. Das Wandern, namentlich 
das Stei en, reift da viel stärker ein. 
Es lä t sich l cht berechnen, da wenn 

jeman entsprechend 200 Psun jeden 
Tag einen We macht, der ihn nur 
1000 Fußh und wieder hinunter- 
fithrt, er im Laufe des Jahres 32 
Pfund Fett dazu braucht, aus Körper- 
gewicht berechnet 40 Pfand. Mit ei- 
nem so kleinen Spaziergange kann 
man also Bedeutendes schon erreichen. 

Zerstreirt. 

Die reiche Dame trifft in der Ge- 
sellschaft den Baron von X. In der 
hossniig, einen Triumph ihrer Ju- 
gendtichteit zu feiern, fragt sie ihren 
Verehrer: »Nun, here Baron, ieh’ ich 
nicht heute iehk jung auii Wie hoch 
schäßen Sie mich eigentlich?« 

»O, ich schiihe Sie unendlich hoch!« 
lautet die Antwort bei zerstreuten 
Verehrers. 


